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KONTAKT

Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

So bekommen Sie ein Immodarlehen:

Degussa Bank 0,65 1.210,42
Comdirect 0,65 1.210,42
1822direkt 0,74 1.236,67
Debeka Bausparkasse 0,85 1.268,75
Steyler Bank 0,92 1.289,17
ING 0,97 1.303,75
Provinzial Nord-West 1,00 1.312,50
Wüstenrot Bausparkasse 1,15 1.356,25
Allianz 1,34 1.411,67

Trend: leicht fallend

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Quelle: Stand: 23.07.2021

BB-Bank 0,67 1.216,25
Aachener Bank 0,80 1.254,17
Santander 0,80 1.254,17
Sparda-Bank West 0,90 1.283,33
PSD Bank West 0,99 1.309,58
Deutsche Bank 1,07 1.332,92

KURZNOTIERT

Frist versäumt oder nicht? Das ist nicht immer leicht zu beantworten.
STEUERRATGEBER

Die Einhaltung von Fristen
und der Zeitpunkt der Be-
kanntgabe von Entschei-

dungen der Finanzverwaltung
im Besteuerungsverfahren sind
von großer Bedeutung. Versäum-
te Fristen können zum Ausschluss
weiterer Handlungen führen. Wie
genau das Ende von Fristen be-
trachtet werden kann, zeigen der
Gerichtsbescheid des Niedersäch-
sischen Finanzgerichts vom 03.
Mai 2021 und der anschließende
Beschluss vom 14. Juni 2021 mit
dem Aktenzeichen 9 K 168/20.

Zunächst muss man wissen,
dass eine Entscheidung des Fi-
nanzamts durch schriftlichen Ver-
waltungsakt mit Zugang beim
Steuerpflichtigen bekanntge-
geben wird. Bei förmlicher Zu-
stellung, wie z. B. bei Zustellung
durch Postzustellungsurkunde, ist
dieser Zugang eindeutig.

Bei Übermittlung durch einfa-
chen Brief gilt der Verwaltungs-
akt drei Tage nach Aufgabe zur
Post als bekanntgegeben. Fällt
der letzte der drei Tage auf ei-

nen Sonn- oder Feiertag verlän-
gert sich die Frist auf den nächs-
ten Werktag. Die Frist endet mit
Ablauf des Tags der Bekanntgabe.
Diese Fiktion ist nicht anwendbar,
wenn der Brief entweder gar nicht
oder tatsächlich und nachweisbar
zu einem späteren Zeitpunkt zu-
gegangen ist. Im entschiedenen
Streitfall war dies so.

Der Streitfall

Ein Steuerpflichtiger, vertreten
durch einen Steuerberater, hat-
te in seiner Einkommensteuer-
erklärung Werbungskosten gel-
tend gemacht. Diese Wer-
bungskosten wurden bei der

Veranlagung nicht im beantragten
Umfang anerkannt. Gegen den
ergangenen Einkommensteuer-
bescheid wurde fristgerecht Ein-
spruch eingelegt. Nach weiterer
Erörterung des strittigen Sachver-
halts durch das Finanzamt kam
dieses zu dem Schluss, dass sogar
zum Nachteil des Steuerpflichti-
gen weitere Werbungskosten nicht
anzuerkennen wären. In einem
solchen Fall muss das Finanzamt
den Steuerpflichtigen darauf auf-
merksam machen, dass bei Auf-
rechterhaltung des Einspruchs
eine sogenannte Verböserung er-
folgt und weitere Werbungskos-
ten unberücksichtigt bleiben. Der
Steuerpflichtige kann dann ent-
scheiden, ob er den Einspruch zur
Abwehr der Verböserung zurück-
zieht oder nicht.

Das Finanzamt drohte die Ver-
böserung an und nachdem sei-
tens des Einspruchsführers kei-
ne Reaktion erfolgte, lehnte das
Finanzamt den Einspruch durch
Einspruchsentscheidung ab. Hier-
bei blieben, wie angekündigt,

weitere Werbungskosten unbe-
rücksichtigt. Die Einspruchsent-
scheidung wurde seitens des Fi-
nanzamts am 17. Oktober mit
einfachem Brief bei der Post auf-
gegeben. Nachweislich und un-
strittig ging diese Entscheidung
dem vertretenden Steuerberater
erst am 22. Oktober, also mehr als
drei Tagen nach Aufgabe zur Post,
zu. Zu welcher Uhrzeit war nicht
mehr nachvollziehbar. Zur Ver-
meidung der angedrohten Ver-
böserung zog der Steuerberater
noch am selben Tag abends um
18.57 Uhr den Einspruch per Fax
zurück.

Möglichst früh reagieren

Das Finanzamt lehnte die Ein-
spruchsrücknahme mit Ver-
weis auf ein Fristversäumnis
ab. Zwar wurde der Zugang der
Einspruchsentscheidung am 22.
Oktober anerkannt, jedoch erfolg-
te nach Auffassung des Finanz-
amts der tatsächliche Zugang
und somit die Bekanntgabe vor

18.57 Uhr. Da es bei nachgewie-
senem späteren Zugang auf den
Zeitpunkt des tatsächlichen Zu-
gangs ankomme, also nach Stun-
de und Minute gerechnet, sei, so
die Begründung des Finanzamts,
um 18.57 Uhr die Frist zur Ein-
spruchsrücknahme verstrichen.

Die hiergegen gerichtete Klage
beim Finanzgericht hatte Erfolg.
Die Richter räumten zwar ein,
dass das Gesetz und die bisheri-
ge Rechtsprechung den tatsächli-
chen Zugang nicht exakt definiert
haben, jedoch kann bei sachge-
rechter Auslegung der Vorschrif-
ten nicht erkannt werden, dass
dies stunden-, minuten- oder gar
sekundengenau betrachtet wer-
den müsse. Das Niedersächsi-
sche Finanzgericht hat die Revisi-
on beim Bundesfinanzhof (Az. IX
R 16/21) zugelassen.

Zur Vermeidung solcher Strei-
tigkeiten sollte möglichst frühzei-
tig vor Ablauf von Fristen reagiert
werden.

wirtschaft@medienhausaachen.de

EGBERT
DAHLEY
Steuerberater

Neuer Passagier-Rekord
amFlughafen BER

SCHÖNEFELD Am Hauptstadtflug-
hafen BER sind erstmals mehr als
50.000 Passagiere an einem Tag ge-
zählt worden. „Der positive Trend
der letztenWochen setzt sich in den
Ferien deutlich fort“, teilte Flugha-
fenchef Engelbert Lütke Daldrup
am Samstag mit. Mehr als 51.000
Fluggäste reisten nach Angaben
des Flughafens am Freitag über
den BER. Im vergangenen Jahr wa-
ren es an den Hauptreisetagen rund
30.000. Vom Vorkrisenniveau sind
die Zahlen weit entfernt. Während
des Sommerreiseverkehrs im Jahr
2019 zählte die Flughafengesell-
schaft an den Berliner Standorten
Tegel und Schönefeld bis zu 120.000
Passagiere an den verkehrsreichsten
Tagen. Der BER wurde Ende Okto-
ber 2020 mit neunjähriger Verspä-
tung eröffnet. (dpa)

Amazon löschtMillionen
falsche Bewertungen

MÜNCHEN Der US-Konzern Ama-
zon hat nach eigenen Angaben im
vergangenen Jahr weltweit mehr
als 200 Millionen gefälschter Pro-
duktrezensionen auf seinen Web-
seiten gelöscht. Demnach geht das
Unternehmen auch verstärkt ge-
richtlich gegen Agenturen vor, die
falsche oder erfundene Bewertun-
gen verkaufen. Der Konzern hat seit
2018 allein in Deutschland 30 Pro-
zesse gegen derartige Unternehmen
angestrengt, wie Amazon in Mün-
chen mitteilte. Auch andere Unter-
nehmen gehen gerichtlich gegen die
Verkäufer falscher Bewertungen vor.
Ein Problem ist dies beispielsweise
auch für Reiseportale, wenn sich
dort erfundene Hotelbewertungen
finden. Zivilklagen gegen die Bewer-
tungsverkäufer sind jedoch mitun-
ter schwierig, weil diese oft aus dem
Ausland heraus operieren. (dpa)

EinTrend, denman riechenkann
VONWOLF VONDEWITZ

BADHERSFELDDen Trend kann man
riechen. Wer durch Parks geht oder
durch die Straßen von Wohnvier-
teln, der hat in diesen Tagen immer
mal wieder Grillgeruch in der Nase.
Im Sommer ist das zwar üblich,
dieses Jahr ist der Hang zum Gril-
len aber besonders ausgeprägt, wie
Hersteller und Händler von Grillge-
räten feststellen.

„Der Ladenbrummt“

So rechnet die Handelskette Grill-
fürst aus dem hessischen Bad Hers-
feld für 2021 mit einem Umsatz-
sprung um etwa 30 Millionen Euro
auf 70 Millionen Euro. Schon im
vorigen Jahr hatte sich der Umsatz
mehr als verdoppelt. „Der Laden
brummt“, sagt Geschäftsführer Jo-
achim Weber. Der Grund? „Wir ha-
ben einen starken Corona-Effekt –
die Menschen investieren in ihre
eigenen vier Wände und
ihren Garten, also auch
in einen Grill.“

Grillfürst hat sieben
Filialen in Hessen, Bay-
ern und NRW, die Firma
kommt auf 90 Beschäf-
tigte – und damit 40 mehr
als vor Corona. „Im Früh-
jahr 2020 zog der Verkauf
bei uns sprunghaft an“,
erinnert sich Firmenchef
Weber. „Die Menschen
konnten wegen Corona
keinen Urlaub mehr ma-
chen und wollten stattdes-
sen bei sich zu Hause in-
vestieren.“

Die Umsatzsteigerung
in der Krise ist bemerkenswert, zu-
mal Corona durchaus auch nega-
tive Effekte hatte: Die stationären
Geschäfte waren zeitweise geschlos-
sen und Grill-Kurse, die als Instru-
ment der Kundenbindung wich-
tig sind, mussten abgesagt werden.
Das Marktforschungsunternehmen
GfK spricht mit Blick auf 2020 vom
bisher „umsatzstärksten Jahr für
Grillgeräte“, was auch an einer Ver-
schiebung des Markts weg von eher
günstigen Kohlegeräten hin zu hö-
herpreisigen Gasgeräten liegt.

Wer sich einen Grill kaufen will,
wird in Baumärkten, Gartencen-
tern oder im Fachhandel fündig. Die
Marken heißen Outdoorchef, Rös-
le, Napoleon, Campingaz oder Bro-
il King. Der bekannteste Hersteller
ist vermutlich Weber aus den USA.
Dessen Deutschlandchefin Andrea
Strein bestätigt den Rückenwind
durch Corona: „Mehr Zeit zu Hau-
se bedeutet mehr Essensanlässe,
was für viele auch die Anlässe zum
Grillen in den Kreisen von Freunden
und Familie mit einschließt.“ Rös-

le-Chef Hennig Klempp sagt, Grillen
sei „ein echter Lifestyle“ geworden,
„verstärkt in diesen Zeiten“.

Bereit, tiefer indieTaschezugreifen

Auch Outdoorchef aus der Schweiz
berichtet von einer hohen Nach-
frage. „Corona hat die Kaufbereit-
schaft deutlich erhöht“, sagt Ge-
schäftsführer Marcel Gueissaz. Die
Menschen seien bereit, tiefer in die
Tasche zu greifen als früher – statt
niedrigpreisiger Kohlegrills kauf-
ten immer mehr Menschen Gasge-
räte in der Preisspanne von 300 bis
1000 Euro.

Genaue Zahlen für den Gesamt-
markt der Grillgeräte gibt es nicht.
Die „German Barbecue Associa-
tion“, welche die alljährlichen – in
diesem Jahr wegen Corona abgesag-
ten – Deutschen Grillmeisterschaf-
ten veranstaltet, sieht ein deutlich
gestiegenes Interesse am Grillen.
Der Handelsverband Heimwer-
ken-Bauen-Garten berichtet von
einem bereits länger andauern-

den Trend, der durch
Corona angezogen
habe. „Die Men-
schen waren in Co-
rona-Zeiten etwas
zu Hause ‚gefangen‘,
nach dem Motto ‚My

Home is my Castle‘ haben sie hierfür
mehr Geld ausgegeben als früher“,
so ein Verbandssprecher. Die Rede
ist vom „Cocooning“, also dem Bau
einer „Wohlfühl-Schutzburg“ da-
heim.

Die Grillausstattung wer-
de hochwertiger, sagt der Spre-
cher und verweist unter anderem
auf Mehrfachbrenner und Smart-
phone-Steuerung. „Die einfachen
Kohlebecken sind weniger gefragt,
komfortable Gasgrills bis hin zu re-
gelrechten ‚Outdoorküchen’ sind
hingegen angesagt.“

Videoberatung stark nachgefragt

Während Unternehmen anderer
Branchen ihre Mitarbeiter in Pan-
demiezeiten in Kurzarbeit schick-
ten, war der Personalbedarf im
Grill-Handel wegen des boomen-
den Online-Geschäfts groß. Grill-
fürst startete eine Videoberatung.
„Die Nachfrage war riesig“, sagt Fir-
menchefWeber. Der Online-Handel
wird in der Nischenbranche generell

immer wichtiger.
Auch das Geschäft der Kölner

Handelsfirma Santos Grills brummt.
2020 lag der Umsatz bei 32 Millionen
Euro und damit 12 Millionen höher
als 2019, wie Geschäftsführer Dani-
el Schellhoss berichtet. Er attestiert
seiner Branche
auch ohne Coro-
na eine gute Per-
spektive: „Früher
war das Auto das
Statussymbol des
Mannes, das hat
sich in Zeiten des
Klimawandels ge-
ändert.“ Gasgrills
als Teil des Gar-
tens oder Balkons
seien inzwischen
ein Statussymbol
geworden, für das die Verbraucher
bereit seien, mehr Geld auszugeben
als früher.

Weil der Grill mittlerweile mehr
ist als nur ein Gerät zum Zuberei-
ten von Steaks undWürstchen, habe
sich die Haltedauer erheblich ver-
kürzt: „Wer sich früher einen Grill
gekauft hat, der hatte den dann
für zehn Jahre – mindestens“, sagt
Schellhoss. Heute wollten die Ver-
braucher schon nach drei bis fünf
Jahren ein neues Modell, was grö-
ßer sei sowie mehr Brenner und Zu-

satzfunktionen habe, etwa für das
Grillen mit dem Drehspieß oder eine
800-Grad-Zone zum Steak-Karamel-
lisieren. Habe der erste Gasgrill ein
paar Hundert Euro gekostet, so sei-
en viele Verbraucher beim nächs-
ten Grill dann bereit, 1000 Euro oder

mehr auszugeben.
Der Boom

hat Nebenwir-
kungen. Grill-
fürst-Chef We-
ber berichtet von
Nachschubpro-
blemen aus Chi-
na – der Großteil
der in Deutsch-
land verkauften
Grills wird in dem
asiatischen Staat
gefertigt. Weil al-

lerdings die Containerkapazitäten
für den weltweiten Industriebedarf
nicht ausreichten, „dauert es viel
länger als früher, bis neue Ware bei
uns ist“, berichtet der Manager. Frü-
her habe eine Produktlieferung für
mehrere Wochen ausgereicht, mitt-
lerweile seien dieWaren schon nach
wenigen Tagen ausverkauft. Es gebe
Engpässe zum Beispiel bei Mikro-
chips für Grillthermometer. Insge-
samt sei derzeit etwa die Hälfte der
Produkte aus dem Gasgrillbereich
nicht lieferbar.

Die Grillgeräte-Branche boomt in Corona-Zeiten: Das liegt auch daran, dass sie für manche ein Statussymbol sind.

„Wir habeneinen
starkenCorona-Effekt –

dieMenschen
investieren in ihre

eigenenvierWändeund
ihrenGarten, also auch

in einenGrill.“
JoachimWeber,

Geschäftsführer derHandelskette
Grillfürst

Es duftet überall nach Gegrilltem: Aber anstatt niedrigpreisiger Kohlegrills (kl. Foto) kaufen immermehr
Menschen Gasgeräte in der Preisspanne von 300 bis 1000 Euro. FOTOS: HELMUT FRICKE, ROLF VENNENBERND/DPA

DÜSSELDORFNach der gescheiterten
Übernahme der DeutschenWohnen
halten sich die Kosten bei Europas
größtem ImmobilienkonzernVono-
via nach eigenen Angaben in Gren-
zen. Die meisten Kosten entstünden
erst, wenn ein Geschäft vollzogen
sei, sagte Vorstandschef Rolf Buch
dem „Handelsblatt“. „Die Banken
werden beispielsweise erfolgsab-
hängig bezahlt – die bekommen
jetzt also gar nichts.“ Europas größ-
ter Immobilienkonzern wollte die
Deutsche Wohnen aus Berlin für 18
Milliarden Euro übernehmen und
so mit der Nummer 2 der Branche
zusammengehen. Am Freitag wur-
de bekannt, dass sich Vonovia nicht
die nötigen 50 Prozent der Aktien si-
chern konnte. (dpa)

Vonovia scheitertmit
geplanter Übernahme


